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3.2 1990 Ausstellung /Veröffentlichung: 
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4. NUSO-Ziele bzw. AusgangsUberlegungen 

4.1 Stadt 
•.• 
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--·scHOLER UNTERSUCHEN DIE 

GESCHICHTE VON NATUR UND 

Cl -

< :1. -

UMWELT IN DER STADT 

OSNABRÜCK 

PERSÖNL I CH'E VORSTELLUNG 

,· . . . ' ~ 

PRO.JEKTKURZVORSTELLUNG 

< < < 

,ÜBERBLICK OBER DIE 

VE.RANST'ALTUNG 

WAS IST DAS Z::i:EL DIESER 

,VERANS_TALTUNG? 

Erste Anregung bzw. einen Anstoß zu geben in Schulen ~ 
im Unterricht oder in Arbeitsgemeins~haften, in den 
verschiedenen Schulcirten und Alterstufen mit diesem 
regionalen un~ historisc~en Thema zu besch~ftigen! ·· 

Dies wurde zunächst nur diejenigen Klassen betreffen, 
in d~nen Lehrer.unterrichten~ die dies~ Initiative 
aufg~eiferi! Wir wollen aber mehr! 

In de~ Maße, wie solohe Versuche ~rfolgreich sind, 
können·sie nicht nur Vorbild sein und Anregungen und 
konkrete Hilfe bieten fUr andere Lehrer mit ähnlichen 
Versuchen zu beginn~n. 
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2- UMWELTGESCH::CCHTE UND 

SCHULE. (·ERSTE ANMERKUNGEN) 

2-1 WAS IST EIGENTLICH 

UMWELTGESCHICHTE? 

an.dieser Stelle möchte ich nur anmerken (Inhaltliche Aspekte 
s.unten bei der.Beschreibung der geplanten Projektarbeit) 

da mens6hliches Leben imme~ mit d~r jeweiligen 
. . . . ' . 

Umwelt- bzw. umgebenden Natur zu tun hat - bewußt 
oder unbewußt~ Unbewußtheit'als Problem der 
Ökokris~! - ist Umweltgeschichte verstandenen als die 
Gesamtheit der historischen Mensch-Gesellschaft-

-Naturbez~ehungen ein weites Feld!! 

Sinnvoll ist eine Ei~schränkuhgen bzw. 
Schwerpunktsetzung auf die (Vor)Geschichtefheutiger 
Umweltprobleme (d.h. eine solche Umweltgeschichte 
geht prinzipiell bis heute) 

- -

hier soll noch eine Beschränkung auf regionale bzw. 
städtische Umweltgeschichte vorgenommen werden 

WARUM SOLLTE DIESES. THEMA IN DER 

SCHULE BEHANDELT WERDEN? 

darauf ~erde ich vielleichi etwas später zurUckkommen 
( wenn Zeit ausreicht) : -

man karin es natUrlich auch als ein bisher 
une~schlossenes Gebiet fUr den ~eschichtsu~te~richt 
ansehen, der.dieses Thema - soweit mir aus der _ 
Li_teratur bekannt ist -- ·bisher weitgehend ausgespart 
hat. 

Umweltgeschichte ist kein Thema allein fUr den 
Ge~chichtsunterricht,. auch nicht allein des Biologie­
' Geographieunterrichts. Als:ein wichtiaer Beitr~g 
~ur schulischen Umw~li~~zieh~ng kann es durchaus a~ch 
Bestandteil anderer Schulfächer sein bzw. sollte 
möglichst · f ächerUbergre i f end behandelt werden. -



3_ WAS MÖCHTEN WIR ALS 

F" R O .::JE K T•G RU PP E NUSO <ZU 

DIESER PÄDAGOGISCH-

PRAKTISCHEN F"ERSPEKT'I VE 

BE IT.RAGEN„ 'AU :ß. ER,. DA:ß. WIR 

DIESE ANREGUNG GEBEN? 

praktische Probleme :fur deri ökologisch engagier~e~ 
Lehrer: ... 

· - in 
. . 

Voraussetzung der praktischen Problemlösung: dazu 
ist, daß es fUr den einzelnen Leh~er die Möglich~~it 
gibt, auf bereits mit einem Themenbereich gemachte 
Erfahrung~ vielle~cht sogar Ergebnisse 
zurUckzugreifen bzw. 'aufzubauen. 

3_1 KURZ~ UND MITTELFRISTIG: 

Wir werden Versuchen'~n ausgewShlten Aspekt~n das 
Thema "Umweltgeschichte-Osnabrücks" aufzuarbeiten. 

Materialien und gewonnene Problemstellungen könnten 
Lehrern, die solche Themen in aen Unterricht 
einbringeri möchteri als nützliche· Grundlage,. Hilfe 
oder Anr~gung dienen. 

. . 

Ih beschr~nktem,Umfa~g 'könnten wir inhaltliche und 
didaktische Beratung geben. 
U.U ist dies i~ Rahm~n vo~ 
Lehrerfbrtbildungsveranstaltung~ri gepl~~~ (falls 
hinreichendes Interesse vorhanden ist) 

3-21990 AUSSTELLUNG /VERÖF~ENTLICHUNG: 

Mittelfristig haben wir noch ein anderes Zi~l:. Wir 
wollen'sowohl Ergebnisse ünserer ei~enen 

- ) , H ~ ' 

Untersuchungstät~gkeit, als auch solche von Klassen 
· oder Arbeitsgemeinschaften veröffentlichen: 

- Ausstellung 
- Buch, BroschUren -mit einer entsprechend~n Zielsetzung. 
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Eine solche.Zielsetzung richtet sich nicht nur an 
Lehrer, sondern an die gesamt~ OsnabrUcker 

-Öffentlichkeit. Damit wird deutli6h, daß die 
Gesamtzielsetzungen des P~ojektes Uber ein~ bloß~ 
p~dagogische Perspektive einer historisch 
orientierten ~~welterziehung hinausg~ht. 

' . 

An dieser Gesamtzielsetzung wird dann auch kl~rer, -
warum wir eine ~Jstorische Dimension der 
Umwelterziehung fUr wichtig halten und warum wir ein 
eher 1'orscffi=ndes Lernen" anregen wollen. 

3_3 LÄNGERFRISTIG: DOKU- UND 

BERATUNGSSTELLE 

- LMngerfristig streben wir den Aufbau einer 
Dokumentationsstelle an, die dafUr~ aber auch fUr 
Dokumentationen von entsprechnenden 
0nterrichtvers~chen eine .fUr die Öffentlichkeit 
benutzbare Anlaufstelle darstellt und beratende 
Funktion haben sollte. 

Eventuell wird in dieser Frage eine Zusammenarbeit 
mit anderen Initiativen erfolgen, die sich mit 
schulischer Umwelterziehung beschäftigen · 
(Arb~itsgruppe reaionales lernen, Naturschutzz~ntrum) 

Auf diese Weise könnten viele praktischen Hindernisse 
-fUr eine verbreitete Umwelterziehung in den Schulen 
beiseite geräumt werden: 

NUSO-:Z:IELE s:z:w _ 
. . '- ' 
. . 

AUSGANGSOBERLEGUNGEN 

Ö~okrise/urnweltkrise = Krise des Verhältnisses der Menschen, 
·ihr~n derzeitigen Formen ihre Gesellschaft zu organisieren 

4 - 1. STADT 

Zuspitzung des Verhältnisses in den 
Städten/Großstädten, die machmal als das absolute 
Gegenteil der "Natur" gelten 

- .(Schon vor·eini~en Jah~zehnten hat dlese Entwicklung 
u.a. bis hin zur Großsiadtfeindschaft gefUhrt, zu 
Stadtflucht, zu Zersiedelung in grUnen VorstMdten 



Diese.Tradition dauert insofern bis heute an, als der 
Naturschutz· sich eigentlich primär auf das ''Land" als 
außerstädtisches Gebiet bezieht. 
,_ ·. . ' , 

Di~ Stadt iit eher ei~ ne~atives Thema~ sodaß sie ~ls 
zu gestaltenden Leben~raum fUr die große Mehrzahl de~ 
G~samtbevölkerung, aber auch fUr.außermenschliche 
Natur biilang verhachlässi~t wurtje. · 

in jUngiter Zeit scheint hi~r ein Umdenkungsprozess 
·zu be~innen, insbesondere wird allmählich eine .. 
spezifische, durchaus p6sitive "Stadtnatur" entdeckt.· 
Hier ist uriser Ansatzpunkt~ Wi~ wählen bewußt. ~ie · 
Stadt (Osnabrück) zu unserem Untersuchungsgegenstand! 

4- 2 WARUM UMWELTG.ESCHICHTE 

umweltgeschichte kann des Zusta~dekommens jetziger 
.. Umweltzustände erklären helfen, jedenfalls wenn ~an 
· -versucht eine hist6rische Ursac~ener~orschung zu 

betreiben. 

gerade in den·Städten ist· die Erinnerung·an ältere 
Zustände - seien 'sie besser oder schlechter gewesen 
fast vollständig verschwunden,.zu schnell und-vor 

·allem.ohne umfassendere und bewußte'stadtplclnung 
wurden - vor all~m na6h dem 2.Weltk~ieg die meisten 
Städte in geschicht16se und üniforme Gebilde 
urngeba.ut . 

mit dem Verlust an historischem Bewußtsein geht :auch 
der Verlust an historischen Erfahrungen verloren, die 
aUch fUr die Lösung .der Zukunftsprobleme wichtig sein 
könnten. 

Geschichte als Defizit der bisherigen Öko-Diskussion 

4. 3. WAS. INTERESSIERT UNS AN DER 

UMWELTGESCHICHTE (ALLGEMEIN) 

Wie w~~-~s-frUher? (beschreibende Erinnerungs- und 
Rekonstruktionsarbeit): 
NUSO Ausstellun~ zum Wall~ali erster Anfan~ 

Nenschengemachte Veränderung der Um41elt; z~ B.: Wie 
haben Menschen~ bewußt oder·unbeabsichtigt _: Umwelt 
"bearbeitet", "verbessert" 6de~ "verschlechte~t~? 

Ursachenerforschung: ökonomische, politische, 
soziale, kulturelle Mo~ente 
methodische Problemef! und Grenzen 

5 

Die Sch~ierigke~ten der lokalen Info~mationsbeschaffung erfordert 
u.U. ein Geqen-den~Strich-lesen der erreichbaren Informationen.·· 



r, 

• 

... 

Wahrnehmung früher ZustMnde durch die Bürger dieser 
Stadt bzw. Handeln der Bürger: 

Frage der sozialen Differenzierung 

Opposition, Widerstand urid Alternativen: wo haben 
si~h Bürger(gruppen) gewehrt gegen bestimmte 
Entwickl~ngen, haben vielleicht Alternativen 
entwickelt, die sich nicht durchsetzen konnten oder 
gescheitert sind. 

Problem der Erfassun9! ! 

Als Kristallationsorte dieser.Form historisch-ökologischen 
Lernens.bieten sich natUrliche Strukturen an. Wasserläufe, 
Teiche~ Bodenerhebungen, SolitSrgehölze (insbesonders BMume), 
~ioiope, Waldungen,. Parks, Gartenanlag~n~---, aber auch L~ft-, 
Bodenv~rhSltnisse, bauliche Strukturen, Verkehr, produktion, 
FreizeitstStten ... 

4~4.1.GRÜN 

t y. A ~ · o 1i..k.if a,.,l.(~ v~ J;. B~~fJ-:C..-L 
4~4.1.1: PARK-GESCHICHTE ALS SPIEGEL VON HERRSCHAFT UND 

GESELLSCHAFT: 
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Mit Parks werden oft Ideen bzw: Absichten von Bauherren und 
Planern aüsgedrUckt. (Nicht)Öffentlichkeit von Parks~ Herkunft 
der FlMcheri (ehern. MiltSr-, ~nd Wallanlagen, ... ). FUr wen? · 
(Schloßarilagen, Volksparks, ... ) .. V~n wem? Reale Nutzu~g und deren 
Veränderung (Wandel der Alltagskultur): Spazierengehen im 
"Sonntagsstaat" ... Nacktsonnen .. Bepflanzung (Gärtner-Mode; 
id~ologische Orientierung, exotische Pflanzen ... Parks als Plätze 
der Zeitgeschichte, als Gegenstände der Auseinandersetzung in 
Kommunalpolitik und Öffentlichkeit, ... 

.. 



4.4.1.2: BESEITIGUNG VON GRÜNFLÄCHEN 

Erfolgte besonders in der Nachkriegszeit: Bauboom (Bodenpreise 
und Bodenspekulation, Verkehrflächen/ ADAC gegen Straßenb~ume/ 

_ Parkplätze,- Garagen (u. a. in Vorgärten)~ Gewerbeansiedelung 
(Steuereinnahm~n der Kommunen!). 
Stadterweiterungen: 3 Wellen: 

· - 1870-1915: Mietskasernen, ·Villenviertel 
- _1925-1940: mitteldichter gem~innUtziger Wohnungsbau, 
Einfamilienhaus-Siedelungen, 
1950-1975: sozialer Wohnungsbau (u.a. Hochhäuser), zersiedelnde 
Einfamilienhausgebiete · 
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In allen Fällen Industrie-, _Ge~erbe- und Infrastrukturflächen 
Fragen: · Wo un9fd verschwanden bes_t'immte Grtlnanlagen? Anlaß? 
Verantwortlichkeiten? Ersatz? Konflikte? Verhalten verschiedener 
Gruppen·und Betroffenen? Folgen ftlr die Lebensqualität?-

4.4.1.3 WOHNVIERTEL 

Zustandse~fassunq: Bäume, Spielplätze, Gärten, Brachflächen, 
natLlrliche-GeWässer,_ begrtlnte Fassciden, .. ~ 
Planungs~ und Entstehungsgeschichte: Sie sagt viel Uber die 
jeweilige Verfassung der Kom~une.bzw. der Gesellschaft. Welche 
Ideen, Absichten, soziale und politische Interessen waren bei der 
Entwicklung maßgebend? 

.4.4.1.i (VOR)GÄRTEN UNb (KLEIN)GARTENANLAG~N 

Gartentypen und -zustände. 
Kleingartengeschichte ais Spiegel gesellschaftlicher 
Entwicklungen, angefangen bei den Auseinandersetzung zwischen 
Kapital _und Arbeit, Llber Ns~zeit, Wied~raufbau bis hin zur 
Umweltkrise. Kleingärt~ri in ihrer ambivalenten _Funktion ftlr "Arme 
Leute". Motivationsverschiebungen bei Kleingartenl:;l~_$.ilz.ern. 
Natureinstellungen (Nutz- oder Ziergarten ... ). Konflikte in und 
um Kleingartenanlagen. 
Eih gewisser auf private Freiraumnutzung sich b~ziehender Ersatz 
fUr das zurUckgehende Kleinci~rtenwesen bilden die 
Dauercampingparzellen.-

4._4.1.5 NAtUR- UND UMWELTSCHUTZ 

In der: Stadt? Welche Natu~s~h~tzm~ßnahmen ~ibt es Oberhaupt vor 
Ort? Geschichte von Naturschutzmaßnahmen - zwischen verschiedenen 
Interessen~ Faktische Situation von Naturschutzgebieten 
(Durchl~cherung, Be~inträchtigung, erfolgreiche Er~eiterung ), 
Gescheiterte Versuche .... Verhalten von verschiedenen Gruppen, 
von Politik und,Verwaltung? 

4.4~1.i GRUN U~D BRAUN -·NATIONALSOZIALISMUS 

Scheinbar "naturireundliche" ideologi~6he Position der NS_ 
(großstadtfeindliche Blut- und Boden Ideologie). Radikale N~tzung 

~nd Umgestaltung der Landschaft, insbesondere Kultivierung von 
Ödflächen, Flußregulierungen, Industrieansiedelungen, 
Autobahnbau, Kriegsvorbereitungen, ... Rolle des 
Reichsarbeitsdienstes, von KZ-Häftlingen. 



. . . 

"Rassenhygi~ni~che" und "volksbiologis6he" Grundsätze der 
Raumordnung und Stadtplanung, diemvor allem nach den 
Kiegszerstörungen :greifen sollten: "Auflockerungeri" von 
St~dtstruktu~en und Glied~rung in "Nachbarschaften", Normen_ d~s 
sozialen Wohnungsbaus. Z.T. '~irkten sie bei_den Planungen noch 
nach dem Krieg nach! . . 
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· Parks wurde ihrer vorher ~~Teil ganzheitlichen Funktion 
entkleidet, Aufmarschplätze und "Kam~fplätze" und ander~ miltäre 

·Anlagen anstelle von integrierten Sport- und Spielflächen und 
Freizeitflächen.· 

4.4.1.7 STÄDT. VERKEHRSSYSTEME 

Individualverkehr und "autogerechte Stadt". 

4.4.1.8 FRIEDHÖFE ALS NATURINSELN? -

Die Friedhofsreformbewegung schuf Park-,· und Waldfriedhöfe, sowie 
landschaftsbezogene Friedhöfe. In den 2Oer Jahren entstanden 
wieder geometrische, gartenarchitektonische Friedhöfe .• Gegensatz 
zu den steinernen Nekropolen (Totenstädte) der romanischen 
kulturen. Freidhöfe als Naherholungsgebiet und städtebauliches 
GliederungsgrUn 

4.4.1.9 GARTENSTADT 

Inwieweit gingen in die Stadtplanung ~lemente d~r Garetnstadtide~ 
ein? (kam als soiialreformeris6he Idee aus dem England zu Ende 
des 19.Jh. zu~ verbesserung der Wohn~ituation fU~ untere 
Bevölkerungsschichten? . 
Nach dem zweiten Weltkrieg ali unpolitis6hes Konzept fUr b~grUnte 
Vorstadtsiedlungen, die eher.zu einer Zersiedelung von folgenden 
Verkehrs(~erbindungs)problemen fUhrte als zu _einer Verbindung zur 
Natur. 

Die lcinge und vielgestaltige Tradition der.Schulgä~ten (mit 
RUckwirkung auf pädagogische Begriffe "Zögling", "Seminar", .. ) 
ging nach dem 2. Weltkrieg zunächst zu Ende. Schulgärten gingen 
in öffentlichei GrUri Uber, Pflegeprobleme wegen andere~ 
Fr~izeitorienti~rung der Lehr~r, .. , neue Bildungsinhalte durch 
wiss. Bildung, ... Renaissance von Schulgärten unter dem Aspekt 
einer ökologischen· Orientierung von Erziehung ... 

4.4.1.11 SPORTANLAGEN 

Enges Verhältnis von (vieien natu~nahen) Sportarten und 
Naturkonsum mit z.T. erheblichen. ökologischen Folgen. 



4.4.2 WASSER 
4.4.2.1 .TRINKWASSERVERSORGUNG.~. 

4.4.2.2 BADEGEWÄSSER IN OSNABRÜCK 

4.4.3 SCHADSTOFFE 

5_ WIE E.RHÄLT MAN 

ERGEBNISSE"?. 

Vielfalt von speziellen ~achlich-wissenschaftlichen 
Methoden 3e nach Erkenntn~sinteresse. 

s~1 FÄCHERÜBERGREIFENDER. 

PROBLEMORIENTIERTER ANSATZ 

trotz objektiven Schwierigkeiten: gute Erfahrungen 

reih wiss~ Erforschung und Lösung der Proble~e ist 
ohriehin unmöglich 

· Hin.ter d~r- uopersönl ichen Fassade einer rein 
wiisens6haftlichen Geschichte der Umwelt es die 
Entwicklung des Verhältnisses des Menschen ,zur.Natur, 
insbesondere seit der ~ndustrialisierung zu · 
en_tdecken. Ökologie und "Geschichte von unten" sind 
mehr als die Erforschung eines lokalen Umweltskahdals 
im 19.Jh. Die Erforschung einer anderen Geschichte, 
die quer zum Prozeß der Moderriisierung liegt, di~ 
Entdeckung des Eigen~Sinns in der Geschichte 
bedeutet'. 

regionaler Ansatz muß sich auf alle zur VerfUgung 
~tehenden Quellen .stutzen 

5-2 BÜRGERBE~EILIG~NG 

9 

-·~.demokrati~che Umweltgeschichte ... 

r,iot wend i gke i t der Btlrgerbet e i 1 i 9uog bzw. -
einbezie-hung 

"Umweltgeschiche von unten" 



• 

Wir w6llen deshalb BUrger urid Gruppen diese~ Stadt 
aufrufen in diesem Sinne mitzuarbeiten und auf diese 
Weise zu einer historisch-ökologischen 
Bewußtseinsbildun~ in der Bevölkerung beizutragen 
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An di~ Stelle von ~ierarchisierte~ Expertenkulturen tritt die 
Anerkennung der "Laienkompetenz", die die Erforschung regionaler 
Situation zu ~inem offenen, demokratischen Prozeß macht. 
Geschichtswerkst~tten -erforschen die Region mit den Menichen vor 
Ort gemeinsam. 1 

5_3 PÄDAGOGISCHE PROJEKTE ALS 

.DEMOKRATISCHE BETEILIGUNG VON KINDERN 

UND JUGENDLICHEN 

Diese Verans~altun~, der ~s um die Initiierung und 
Förderung speziell p~daqogischer Projekte geht,.kann 
man auch in diesem Sinne. interpretieren: 

SchUler als ein~ speiielle Gruppe brin~en vielleicht 
Uber p~d. Projekte auch ihre spezifische Problemsicht 
zur Geltung 

6_ UMWELTGESCHICHTE IN DER SCHULE 

/BEISPIELE 

Umr..1el tgeschichte ist als Forschungsgebiet und 
Unterrichtsgegenstand neu: 

Vorteil: 
- man kann sich verh~ltnismäßig leicht einen Überblick gewinnen 
- d.h. es ist fUr den engagierten Lehrer(inne)n leicht, 
selbständig Neues zu finden. 

Vor·allern lagern in städtischen und regionalen Archiven Massen 
ökologisch relevanter Akten. Di~ thematischen Schwerpunkte sind 
in gewisser Weise von den lokalen Umwelt- und Archivbedingungen 

.· abhängig. 

Wichtige Funde kann man dennoch an jedem Orte machen. Abgesehen 
von der überragenden aktuellen Bedeutung der Umweltgeschichte ist 
wohl die Möglichkeiten eigener Entdeckungen und origineller Funde 
- auch bei Projektarbeit von SchUlern - der Hauptreiz dieses 
Themas. 

Di~ jeweiiige Umwelt der Le~nenden (z~ B. SchUler) ist selbst 
,eine menschengemachte und ökologisch bedrohte. Dadurch können 
SchUler Um~eltqeschichte vor ihrer HaustUr erfahren und er­
forschen. 

1 Michael Uildt IGeschichtsuerkstatt e.V.l. in: Souren-Suchen.a.a.O. 
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"Als ein didaktisch besonders geeigneter Ansatz ökologischen 
Lernens wird die_ Landes-, Regional- und Lokalgeschichte gesehen. 
Umweltprobl~me können hier -in unmiitelbarer Weise erfahren, 
konkretisiert.und durch entdeckend forschende-Verlahren-zu 
handlu-gsorientierten Arbeitsaufgaben formuliert werden. So 
konnen Untersuchnungen vor Ort - gg. in fächerUbergreifenden 
Projekten - durchgefUhrt und Materialien unter speziellen 
Fragest~llungen in Archiven, Bibliothek~n, Museen, a.a. 
gesammelt, gesichtet und ausgewertet werden ... " 2 • Dies darf 
jedoch nicht zu einer Ausbl~ndung oder Vernachlässigung 
Uberregionaler bis globaler Dimensionen der Umweltproblemati~ 
fUhren. -

Nach. den Erfahrungen des bundesweiten Wettbewerbs "Umwelt hat 
Geschichte" gibt bei SchUlern ein großes Interesse an solchen 
.Themen. 

N~chteil: Aufwendig, Unsicher, Autorität des Lehrers ~L ;J{j 
- •··_.-9 ()l{ _so -:J-;k~e-i~ 

Didaktische Möglichkeiten: /~~~~ß-~ -J'C/(~ 
FUr die Organisation des Lernprozesses ist es wichtig, daß !d!!l::. 
weltgeschichtliche Themen in ganz verschiedenen zusammenhängen 
und recht unterschiedlicher Ausführlichkeit eingebracht werden 
können und müssen. 

lh,.1ns geht es al lerdinqs um · eiqenständige 
llumweltg~schi6htliche Projekte 

regional-städti~che II 

Wohnviertel 

Schulgelände 

SchulgMrten 

BEISPIELE: (S.O) 

Sport- und Freizeitstätten .... 

--· 

II 

....... - i « • C Cm 


